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sich annn folgende Satze lesen, wenn auch ıcht begreiten: „ Wagt ia  - SOrgSsam das
Fuür un Wıder ab, MUu: bei aller Vorsicht der Interpretation der 1in den Quellen
ZULage tretende Widerstand der Iändlichen Bevölkerung unbedingt berücksichtigt
werden. Nur ann wird 11a  i sich eın zutreffendes Bild VO:  a der frühmittelalterlichen
Grundherrschaft machen können. Gerade diese Resistenz WAar eın Zanz wesentliches
Regulativ (sıc!] 1n den Beziehungen zwischen Grundherren un ländlicher Bevöl-
u  . In hartem Rıngen 7zwiıischen beiden Polen der entstehenden feudalen Gesell-

schaftsordnung gelang schließlich eine zweckmäfsige Gestaltung des e}  ten Lebens
1ın der Grundherrschaft. Allmählich Lrat eine sıch 1n den renzen des wirtschaftlich
Möglichen altende Wechselbeziehung VO  3 grundherrlicher Forderung und bäiuer-
liıchem Leistungsvermögen ein. Nur konnte die Produktionsorganıisation in der
1m frühen Mittelalter progressiven Grundherrschaft einigermaßen funktionieren un
allmählich einen Überschuß 9 der ermöglıchte, spater einer Arbeits-
teilung 7zwischen landwirtschaftlicher un gewerblicher Tätigkeit überzugehen“

Der Gesamtuntersuchung aufgesetzt wurde VO:  3 eiıne dogmatisch-politische
These Ausgehend VOIl der Fıgur des ä  en Grafensohnes Gottschalk un
seiner Praedestinationslehre, die auf den heftigen Wiıiderstand der „feudalen Sakra-
mentskirche“, vornehmlich in den Auffassungen der Erzbischöfe Rhaban VOoO  3 Maiınz
un Hinkmar VO  - Reıms, stieiß 75—245), sıeht hier auch einen „Widerstand adli-
CI Schichten die Einbeziehung 1n größere eudale Herrschaftsbereiche 1m
frühen Mittelalter“ und Gottschalk wiırd W1€e der Prototyp des. säch-
sischen Stammesbewußftseins, W1e auch Hardrad VO:  a Thüriıngen „oppOoNı1ErtenN

die Reichseinheitsbestrebungen der fränkischen Kirche auf iıhre Weise“
Voraussetzung dafür 1St reilich, dafß Sachsen SO5SU wen1g VO Feudalisierungspro-
e{ erfafßt worden“ W ar un über die noch ungebrochene „Widerstandskraft eıner
kaum feudalisierten ländlichen Bevölkerung“ 256) verfügte. Der Bogen VO  $ Ott-
schalk, dem sächsischen Grafensohn, ZU Aufstand der sächsischen Stellinga (gegen
den sächsischen del un: Ludwig soll damit ohl geschlossen N Es
den Anscheın, da jer eıiner wissenschaftlich weniıger determinıerten Geschichtstor-
schung eın weıtes Feld für nüchterne Untersuchung un Überprüfung bleibt, als
anregend sollten Epperleins Thesen zewiß empfunden werden.
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Helena Sıemes: Beiträge zZU— literarıschen Bild Kaıser Ludwigs
des Frommmen 1n der Karolingerzeit (Dıss phil.) Freiburg 1966
233 S., kart.
Leider Aars verspatet wird autf diese Freiburger Dissertation verwiesen, als deren

Verdienst angesehen werden kann, ergänzend A alles überragenden literarischen
Bild Karls des Grofßen un: ugleıich VO  . diesem abhebend das Porträt se1nes Sohnes
1n der Literatur des rhellt haben Ausgelöst wurde die Arbeit durch „ein
germanistisches Interesse der Gestalt des Königs Loı1s 1n Wolframs VOoN Eschen-
bach Willehalm“ (4) Verständlich, daß die ursprüngliche Absicht, Ludwigs des
Frommen Bild 1in der mittelalterlichen Literatur bis hın ZUuUr Stautferzeit erfassen,
MN des weıt gespannten Rahmens aufgegeben werden mußfßte. Statt dessen
beschränkte sich auf die zeitgenössische Literatur der Karolingerzeit und wählte
hier noch vier Komplexe AauS, deren gründliche Analyse Beiıträge ZUuU lıterarı-
schen Bild Ludwigs des Frommen lıefern oll Die thematische Einengung erweist siıch
Als sinnvoll, un gelingt schnell, den Eindruck verwischen, dafß sich bei dieser
Dissertation ledigli das Gegenstück einer als unbefriedigend empfundenen
äalteren Baseler Doktorarbeit VON H Kuhn ber das literarische Porträt Ludwigs des
Frommen andele Anders als TE der sıch die „historische Erkenntnis“ des
Karolingers 1m bereits beginnenden Kampf der kaiserlichen und Apstlichen Unıver-
salmä  te bemüht hatte, konzentriert sich auf das literarıs Bild icht und
überzeugend 1St iıhre Textanalyse insbesondere dann, Wenn der historische Ontext
als solcher behandelt un: ıcht als konkreter Bezugspunkt gesucht wird Wıiırd letz-

gelegentlich doch riskiert, annn gerat diese gyermanıistische Studie (wıe viele)
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aut historischem Boden leicht 1Ns Stolpern. Im ersten Kapıtel wird die Vıta Hludo-
stlich-erbauliche Schrift in der literariıschen Tradı-n S  V1C1 ec5s5 50  S Astronomus als gel

t10N der Heiligenvita bestimmt, 1e des aisers „echte vorbildhafte christliche Lebens-
haltung un -führung VOor Augen halten sollte angelehnt das Vorbild der
Martinsvıta des Sulpicius Severus Benutzung der Benediktsregel, dafür
ber 1m Gegensatz Einhards itengestaltung. Hochinteressant 1St die Textanalyse
VO  m} Walahfrid Strabos Panegyrıkus auf Ludwıg den Frommen5 Dieses
Gedicht konfrontiere ‚außerordentlich effektvoll eınen L IN1QUuUS, den arianiıschen
Gotenkönig Theoderich (Tetricus) tLaetifer Arıanus] mi1t dem ‚FCX sacerdos‘,
dem FOX. orthodoxus Ludwig“. Im Biıld des MAagnus Moyses velinge Walahtrid die
Gestaltung eınes dem David-Karl 1n keiner Hiınsıcht nachstehenden 1n vewı1sser
Hinsicht 1m Wortverstand originellen Bildes eines sakralen Herrschertums, dessen

scher Art sind“ Vt. erma$g dabeı, ihre In-Aufgaben VOor allem soteriologı
durch eine Darsteterpretation ung autf Ludwigs des Frommen Sarkophag 1n St.

Arnult Metz stutzen:! Durchzug des Volkes Israel durch das Rote Meer
Anführung Moses’ als etters. Ludwigs Vergleich MI1t Moy SCS un: seiner pulcherrima
turba 148) wiırd überraschend iıllustratıv. Aufhellung erfährt uch Ludwigs Deck-
AA „Equitatius“ in Walahfrids Gedicht die Kaiserın Judith „De quodam SOMN-

hrscheinlichkeit bedeute „Et equıtatus LUUS salus“ (Hraban,N10  K Mıt großer Wa
Commentarıa 1n Exodum 5  y Mıgne 108, 68)

Grofßes Interesse verdient ebenfalls der drıtte Abschnitt mi1it der Interpretation
von adventus-Gedichten der Bischöte Jonas und Theodultf VO  - Orleans, Iso jener
Gattung liturgischer Dichtung, dıe se1It einıger Zeıt schon selbst der Historiker ozröfßs-

Aufmerksamkeit auf sıch 771eht Au hier findet sich eın autf Ludwig Fr. zenNn-

trıertes Herrscherideal, dem regelmäßig die vier Kardinaltugenden der Temperan-
Iustitıa un Vırtus zugeordnet sind Mehr Annex als überzeugendertla, Sapıentı1a,

„Beitrag“ FAn 11terarıschen Bild des gewiß ıcht unbedeutenden Karlssohnes 1St
schließlich S1emes’? Versuch 1mM vierten nd etzten Abschnıitt, als Inıtiator der
Helianddichtung jenen „Ludouui1cus P1SSIMUS Augustus” der Praetfatıio mit Ludwig
dem Deutschen mi1t Ludwig dem Frommen identifizıeren, wofür eine J.
Reihe schlüssiger Argumente aufgezählt werden, wenngleich zwingende Klarheıt
nıcht erreichbar bleibt.
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Odilo Engels: Schutzgedanke und Landesherrschaft 1m östlichen
Pyrenäenraum (9.-153 J h.) Spanische Forschunge der Görresgesell-
schaft, Reihe, Bd.) Münster/West (Aschendorff) 1970 XL, 255 N geb.,

Vt. hat sich vorgenoOMMCN, das Verhältniıs der weltlichen (im wesentlichen oräf-
liıchen) Gewalt den Kirchen, un VOTLT allem den Bıstümern, Abteıen und
Kanonikaten, 1n Katalonıen SOW1e in dem zugehörıgen Raum nördlich der Pyre-
Un  aen untersuchen un daran die Herrschaftsbildung der Graten VO:  3 Barcelona

ebiet, das hier betrachtetbzw der Könige VOIN Aragon verdeutlichen. Das
AF WOTrden ISt ıcht NnUur diewird, 1St miıt Bedacht willkürlich abgegre

das südliche Languedoc (Tou-SOß., Spanische Mark der KarolinDerI, sondern
louse/Narbonne) gehören dazu, weil die verfassungsrechtliche Ausgangssituation
dort recht ahnlich Wr un uma das Roussillon etztlich mehr nach Barcelona als
ach Narbonne blickte. Vt legt 7zunächst dar, w1e nach der Maurenherrschaft des

ben in der Spanischen Mark wieder 1n Gang
rachten. Die Bıstümer erhielten 1imJhs. die Karolinger das kirchliche Le

ligemeinen eın Drittel der Grafschaftsein-
künfte, nd darın kann 1i11all eine Anknüpfung westgotische Zustände sehen, ob-
gleich die altere Regelung ıcht identis mi1t der Jüngeren ist. Au 1mM Kloster-
wesen scheint westgotischer Einflufß denken ware  in da FructuoSUS VO  en Braga

nachgewirkt Zz.u haben. Für 1e weıtere Entwicklung wurde ann die fränkische
mmuniıtät mafßgeblich, wıe Ss1e Ludwig dem Frommen ıhre vollendete Ausge-

W a wurde AUS dem hıermıit gegebenen Königsschutz,staltung gefunden hatte. Do


